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;RevitalHerzog sorgt für Begegnung

Humorvolle Musikerin beendet den Mindersbaclier Kultur-Winter
Von Maria kosowska-Nemeth

Nagold. Im Rahmen des Min-
dersbacher KUltur-Winters
gastierte Revital Herzog im
Bürgersaal - eine ungewöhnli-
che Frau Von einzigartiger
Ausstrahlung, Überzeugungs-
kraft und Humor. Der Bürger-
haussaal war prall gefüllt, die
Gäste genossen in vollen Zü-
gen die Begegnung .mit der
nahöstlichen Exotik.

Begegnung, Das richtige
Wort für den vielleicht ersten
Kontakt mit einer anderen
KUltur, ihrer Traditionen,
Weltanschauung, eine gute
Bezeichnung für eine Kon-
frontation mit der Denkweise
eines Fremden. Oft führt der
Weg der 'Annäherung über
Musik, dieses universelle Ver-
ständigungsmittel.
Wortlos fangt der Abend

an! Herzog spinnt auf ihrem
kleinen Akkordeon eine trau-
rige, orientalische Melodie,
die bald in einen heiteren jü-
dischen Tanz übergeht. Aus
dem Gesichtsausdruck der
Zierlichen Frau kann man ab-
lesen, dass sie gerade in ihre
eigene Welt, in ihre Erinne-
rungen und Sehnsüchte ent-
schwebt. Dann begrüßt sie
ihre Gäste mit einer einneh-
menden Natürlichkeit auf
Hebräisch. Später wird sie
noch viele Weisen aus dem
Orient und Balkan spielen.
Mit dem Akkordeon hatte

sich Herzog noch im Kindes-
alter in Israel angefreundet.
Ihre Großeltern stammten aus
Irak und Persi&l1._die Eltern
lernten sich in den 30er.Jah-
ren im palästinischen Kibbuz
kennen, wo sie Zuflucht vor
den Verfolgungen in Kroatien
gefunden hatten. Das kleine,
weltoffene jüdische Mädchen
mit dem damals ultra moder-
nen, blumig-orientalisch klin-
gendem Vornamen Revital
(bedeutet: Trinke dich satt mit
dem Morgentau) hatte viele
arabische Freunde, auch unter
Beduinen in der Sinai-Wüst,e.
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Mit ihrem
Akkordeon
spielte Revital
Herzog auch
orientalische
Melodien.
Fata: Kosow-
ska-Nerneth

In dieser Gegend wurde sie
viele Jahre später, 1995, nach
dem Besuch bei einer befreun-
deten Fami-lie von der ägyp.ti-.
sehen Polizei unter Spionage-
verdacht beinahe verhaftet.
Nachdem sie sich auf gemein-
same historische und religiöse
Wurzeln der Araber und Ju-
den berufen hatte. wurde sie
mit allen Ehren entlassen.
Viele Beispiele der" zwi-

schenmenschlichen Konflikte
und Vorurteile, Versöhnungen
und Sympathien führte Her-
zog. die seit 1984 als »elne Is-
raeli.in Deutschland« lebt, vor
den Augen der stillen Zuhörer
an. Stolz auf ihre Herkunft,
auf ihren Großvater, den in
Tel-Aviv bekannten Märchen-
erzählet, schuf sie, an diesem
Nachmittag ein Klima wie aus
1001 Nacht, In ihre bildhafte.
mit schelmischer Mimik und
suggestiver Gestik vorgetrage-
nen Erzählungen, Märchen
und Gleichnisse, warf sie ver-
gnüglich jüdische oder gar jid-
dische Worte ein. das Arabi-
sche klang aus ihrem Munde
wie eine Taubengurgel.
Neben der Erklärung unbe-
kannter Ausdrücke betrachte-
te die Brzählkünstlerin näher
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auch das Wesen des ara bi-
schen und jüdischen Witzes,
entführte die Gäste in die
Welt der Rabbis und Chassi-
den, in der sich die Menschen
gerne über sich-selbst lustig
machen. '
Für Furore und ungehemm-

te Lachsahren sorgte unter an-
deren folgende Anekdote: »A
jiddische Mame«, (ein Syno-
nym für überfürsorgliche Mut-
ter) führt ihre Zwillinge im
Kinderwagen spazieren. Ein
Passant bewundert die gelun-
gene Nachkommenschaft, da-
rauf die Mutter: »Der rechts ist
ein Arzt, der links Rechtsan-
walt.«
In Herzo.gs Monologen

mischte sich neben Humor
und Nostalgie (»Die Zeiten
des kleinen Tel-Avivs sind v:or-
bei«) aber auch Verbitterung
über die Politik im Nahen Os-
ten, welche das friedliche Zu-
sammenleben zwischen den
Nachbarn lahmlegt. Herzog
führt aber keinen Kampf, kei-
nen Propagandafeldzug - auf
ihre subtile Weise plädiert sie
jedoch für Frieden und mehr
Freundlichkeit füreinander.
Dieser-Wunsch geht über die
Märchenwelt hinaus.
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